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LUFTKAJ APFE AUS DEM WELTKRIEG
Die hier veröffentlichten Bilder, die in der Schweiz zum erstenmal gezeigt werden, wurden von einem britischen Kampf-Flieger auf-

genommen. Es sind einzigartige Dokumente des Luftkriegs, den man noch nie vorher im Bild so nah gesehen hat. Der Pilot photo-
graphierte mit einem deutschen Apparat, den er von einem abgeschossenen deutschen Kampf-Flugzeug erbeutet und in sein eigenes

Flugzeug eingebaut hatte. Bevor er selbst abgeschossen und getötet wurde, gelangen ihm mehrere hundert Aufnahmen an der Westfront,
darunter 57 Kampfbilder. Ueber die Art, wie die Bilder zustande kamen, berichtet die umstehende Erklärung der jetzigen Besitzer der

Sammlung. Die Unterschriften zu den Bildern sind den Tagebuch-Aufzeichnungen des Fliegers entnommen Copyright Sammlung Cockburn-Lange

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Die furchtbare Brandkatastrophe
in Wädenswil Sonntag.

«O Gott, was für ein Anblick!
Noch immer habe ich das
Krachen des Zusammensto-
fies in den Ohren. Scarp
fiberflog den Bristol (Name
eines englischen Apparates),
der sich im Nahkampf be-
fand... Wir flogen über dem
Bristol, als Fokker-Apparate
in Sicht kamen und konnten
nicht mehr warten, um zu
sehen, wer es war, der sich
auf den Bristol stürzte. Alle
gerieten aneinander und
während ein paar Sekunden
war die Luft ein dichtes Ge-
wimmel von Flügeln und
Schwänzen. Es war ganz un-
möglich, irgend jemand zu
treffen, — die Hauptsache
war, aus dem Mischmasch
herauszukommen, Luft und
Flugraum zu gewinnen. Als
ich endlich den Schwanz ei-
ner deutschen Maschine vor
mir hatte und mein Maschi-
nengewehr in Tätigkeit setz-
te, sah ich den Bristol am
Rand meines Gesichtsfeldes
abgleiten und dann hörte
ich einen entsetzlichen oh-
renzerreißenden Krach. Ich
schaute zurück und sah die
beiden Flugzeuge in tödli-
chem Aneinanderprall und
als ich hochging, um den
Schüssen eines andern Deut-
sehen auszuweichen, sah ich,
wie beide Flugzeuge sich lö-
sten, stürzten und auseinan-
derbarsten. Scrim sah das Er-
eignis selbst nicht, wohl aber
sah er nachher, wie die Ma-
schinen niedergingen. Er
sagte, er habe einen Deut-
sehen beschossen und eine
gute Ladung in seine Kabine
gelandet, aber der Deutsche
ging nicht nieder, sondern
richtete die Nase hoch, stieg
ein Stüde in die Höhe und
glitt dann, wie mit Absicht
so gelenkt, erdenwärts nie-
der. Sehr wahrscheinlich
war nirn dieser. Deutsche,
den Scrim beschossen hatte,
sofort tot oder er wurde be-
wußtlos und seine Maschine
flog führerlos, als sie in den
Bristol hineinkrachte. Wie
es genau herging, wird man
nie erfahren. — A. war
ganz wild vor Freude über
die gelungene Aufnahme,
er tanzte im Zimmer herum
in seiner Aufregung. Auch
mich hat das Bild gefreut.
(Man hat doch dann wenig-
stens etwas zum Nachden-
ken, später einmal, wenn
alles längst vorbei ist!)»

Frau Zürrer (x), die Gattin des Leiters des Kinderheims
und ihre Tochter kommen von der Brandstätte. Morgens
um 3 Uhr in der verhängnisvollen Nacht war sie aufge-
standen, um dem Manne eine Wärrrteflasche zu bereiten.
Sie bemerkte keinen verdächtigen Geruch, gar nichts, was
auf einen Brandausbruch hinwies. Eine Stunde später stand
das ganze Haus lichterloh in Flammen. Nichts als das
nackte Leben konnten die Bewohner in Sicherheit bringen

Neun Opfer konnten gleich am Tage nach dem
Brande aufgefunden und identifiziert werden.
Sie liegen hier mit Decken und Tüchern bedeckt
auf der Terrasse. - Drei weitere Opfer wurden
erst zwei Tage später aus den Trümmern ge-
borgen. Alle 12 Umgekommenen wurden
am 12. November auf dem Friedhof von Wä-
denswil in einem Gemeinschaftsgrab bestattet

aufgenommen
von einem
Kämpfenden

In der Nacht vom 9. zum
10. November wurde das

Kinderheim «Bühl» bei
Wädenswil ein Raub der
Flammen. Die zum gro-
ßen Teil aus Holz be-
stehenden Gebäulichkei-
ten wurden vollständig
eingeäschert. Im Hause
befanden sich 81 jugend-
liehe Geistesschwache und
über 20 Erwachsene. Im
ganzen sind 12 Menschen
beim Brande ums Leben
gekommen. Die Kata-
strophe ist das größte
Brandunglück des letzten
Jahrzehnts in unserm
Lande. Als Brandursache
hat der Untersuchungs-
richter böswillige Brand-
legung durch einen
schwachsinnigen Anstalts-
insassen festgestellt. Das

Asyl «Bühl» bestand seit

60 Jahren und war eine

privateAnstaltmitgut ge-
führtem, ausgedehntem
Landwirtschaftsbetrieb

Bild rechts : Teilansicht des

vollständig ausgebrann-
ten Anstaltsgebäudes. Im
Erdgeschoß befand sich
hier das Schullokal, unter
dem der Brandherd ver-
mutet wird. Hinter den
stehengebliebenen Brand-
mauern befanden sich die
Schlafsäle, in denen 38
Kinder schliefen. Das Ge-
bäude war ein typisches
Riegelhaus, in seinen
wesentlichen Partien aus
Holz und Bretterwerk ge-
zimmert. HölzerneTrep-
pen und tannene Böden
gaben dem rasch um sich
greifenden Feuer ver-
heerende Nahrung. Das
Gebäude war für 154 000
Franken versichert
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